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Freitag ,

·Die AuferstehungderAerztr.

sPtolomäusPhiladelphus setzte 70 Juden nieder,
welche das alte Testament aus dem Hebräischen

ins Griechische übersetzenmußten. ,Diese Leute

»

übersetztem jederr füt·sich-·"Vie Bibel Tvon Wort.
fgitksWortso vollkommen gleich, daß salie 70 uebm

«-Ose·bungenin keinem Buchstaben ·oon einander ah-

wichm· Dies kkug sich zu einer Zeit sitz da noch

kein eeiimitz behauptet hatte, es gebe nicht zwei

vdaig gleiche Dinge (aiso auch nicht zwei Vdiiig
gleiche Köpfe) in der Welt; Alle diese 70 Juden
säheist-seendie-Stelle im Jesaias,.Cap. 26, V. 14.
»Die fAkkste werden «-keineoweges7wiederauferste-
hM-««ideen- ist unendlich oft Twieder a,beopirt,
Und ," du« VUigatader Katholiken istT es auch
sehen geblieben. Ja den Pfanne-» und zwar
Pf- 8«8- nshaben die Dollmetscheteben dies

Ukkhellwsderdie,A"Uefrag-reife gesprochen. Zu
allem Gluck Hist Makkkenther den Aerzten den

Gefallen gethaIUFHim DSUtschenanders zu ge-
ben« Es ist auch in der That-indem ganzen ZU-
satnmenhangeder Ziehens-snicht möglich, das
Wort: »Am-te« im Jelams zU sehen. Die Ju-
den können indeß sehr leicht auf diesen Jkrthum
gekommen sein« Sie übersetztendas- alte Testa-

Nro. 63.

»den eig. März.
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ment ans dem Hebräisehem wo «die Buchstaben
nicht punctirt nnd- also ohne Hülfe-lauterwaren.
Sie konnten folglich leicht ein Schin fech) für
ein Sin (,s) oder ein Cholem (-langee o) für ein«
Schurek ( langes u) lesen , oder ein Wort anders

onnetiren,«alses sein sollte. Wenigstens ist es

hier gewißso gegangen. Jm Grundterte standen
im angeführtenOrte diese-Buchstaben wng
Die Dolimetscher haben es also: »ROHM« ges-·-
fen, welches: »die Amte-« bedeutet. Allein mit

viel besserm Rechte lesen es unsere Gottesgeiehre
teil; »Rosen-nie Dies Wort bedeutet entweder

eine gewisseArt Volke-« womitdie Kinder Isra-
els zu streiten hatten, oder überhauptdie Riesen

over Energtinder. Von diesen sagt der Text- sie

sollen nicht wieder auferstehen, das ist, sie sollen

sich nicht wieder über die Kinder Jsraels erheben
und sie von neuem unter das Joch bringen. Aus
diese Weise begreift man auch leicht, was die fol-
genden Worte sagen wollen, wenn es heißt-»Du
«hast sie heimgesucht, vertilgt, undzu nichte ge-

,,macht alle ihr Gedächtni·ß—«Es hat indeß an-

dere Gelehrte gegeben, weiche für Ren-im — die

Weltweisen lasen; ich weiß aber nicht, ob sich die

Philosophen dagegen vertheidigt haben.

K. F. W. Fleischer.



Die Verlobung:«
(Fortsetzung.)

Die Mutter bemerkte, indem sienach der
Wanduhr sah- daß es überdies nahe an Mitter-
Nacht sey- nahm ein Licht in dieiHand, und »for-
derte den Fremden auf, ihr zu folgen. Sie führte
ihn durch einen langen Gang in« des küki ihn be-

stimmte Zimmer; Toni trug den Ueberrocb des

Fremden und mehrere andere Sachen- die «Fr"·"«ab»-«
gelegt hatte; die Mutter zeigte ihm ein vors-Wiss
stern bequem aufgestapeltes «Bett, Lorinrfgschiar
sen spuke, und nachdem sie Toni noch befohlen
hatte, dem Herrn ein Fußbad zu bereiten, wünsch- .

te sie ihm eine gute Nacht und empfahl sich. Der

Fremde stellte seinen Degen in den Winkel und
legte ein Paar Pistolen, die er im Gürtel trug,
auf den Tisch, Er sahksich,swährend«Toni das :

Bett vorschob und ein weißes Tuch darüber brei- -.

tete, im Zimmer um; und da er gar bald, aus

der Pracht und· dem Geschmack, die darin herrsch-
ten, schloß, daß es-deni vormaligenBesilzer der-
Pslanzungs«·angehdrrhaben«müsse-:»so legte sieh ein

Gefühl der
"

Unruhe M».e.igs.9.exr.esLag-. sei-is-Qexti »-

und er wünschte sich, hungrig und durst g, wie er

gekommen war, wieder in die --Waldnngzu den
Seinigen zurück.Das Mädchenhatte mittlerweie
le, aus der nahbelegenenKüche-, ein Gefäß mit
warmem Wasser, von- wohlriechenden Kräutern
duftend, hereingeholt, und forderte den Otfficiey
der sich in das Fenster-·gelehnt hatte, auf, sich
darin zu erquicken. DerOsficierließ wäh-
rend erssich schweigendvon der Hals-binde«und
der Weste befreite-. auf den Stuhlnieden er

schicktesich an, sich die Füße zu entblößen,fund
während das Mädcheii- auf ihre Kniee vor ihm
Ungeheuer-« die kleinenVorbereitungenzum Bade
«bessorgte,betrachteteer ihre- einnehmendeGestalt,
Ihr Haar,l in dunkeln Lockenschwellend, war

ihr, are see uieve«kkuteeke,auf ihre Jungen Breit
herabgerollt;, ein Zug von. ansnehmenderAnmut

spielteum- ihre Lippen und· über- ihre latigeii-.,Ü«bes
die gesenkten Augen hervorragenden Angel-mum-

per; er hätte, bis ans die Farbe, die ihm anstö-
ßig war, schwörenmögen, daß-er nie etwas Schö-

neres geseheiij,Dabeisiel ihm eine entfernte Aehn-
lichkeit;er wußte noch selbst nicht recht mit wem·",«
auf-»die er schon bei seinem Eintritt indas Hans
bemerkt hatte-: nnd-die feine ganze Seele für sie
in«Anspruch Nehm. Er ergriff sie, als sie·in den

Geschäften- die sie betrieb, anfstand, bei derHand,
Und da ei giii richtig schloß,daß es nur ein Mit-

2 so
(

tei gab- inerprüfekyor das-MädchenGefühl habe
oder sticht- cp iivg er sie auf seinen Schooß nieder
And- fkikgiesie- »di) sie schon einem Bräutigam

verlobtwiner Nein! lispelte das Mädchen, in-
dem fis OTHYVVHMschmerzenAugen in lieblicher
kaichiimkheikdisk Erbe schlug- Sie 2,selzte, ohne
sichiiiifseinem Schvoß ZU lichten- hinzu: Konelly,
derjunge Neger aus der-Nachyakschafk,hätte

«

zwar vor drei Monaten um sieangehalten; sie hätte
ihn- weil-sienoch zu jung wäre, ausgeschla-
gen;-.;s DegFrexindh der, mit seinen beiden Hün-

, den, ihren-«-schlankenLeib umfaßt hielt, sagte: ,",in
seinem Vaterlande wäre, nach einem daselbstherr-

izhendenSprichwort, ein Mädchen von vierzehn
Jahren und sieben Wochen bejahrt genug, um

zu heirathen.« Er fragte, während sie ein klei-
nes, goldenes Kreuz, das er auf der Brust trug,
betrachtete:·-,«,wiealt sie- wäre-Ps- — Funfzehn
Jahre ,·..—erwi»e",derteToni. -.»Rim-L;"aifv!«sprech des

Fremde. —- Fehlt es ihm denn an Vermögen,um

sich«hä'ußlich,wie du es wünschest,mit dir-nieder-

.zulassen?« Toni, ohne-die Augenzzu ihm aufzu-
schlagen-ierwidertesz:·onein!—«Vielmehr, sprach sie,

Ade g.p;·s.".e..-Lkes.n.«,der-He»ln.detFand tenEIN-H ......2. «-
ieß: Konelly ist, seit der letzten Wendnng

der Diskng ein .reich«er,,fidjkann—gezvoxdeaz feinem
Vaier ist«Die SaiiäiiMkZekiasstinxifdie sonst dem

Pflanzer, seinem Herrn;-gehdrte, zugefallen«l.«-
»Warum lehntesi du denn seinen-Antrag ab?«
fragte der Fremde. Er streichelte ihr freundlich
das -..Haarvon der Stirn undsprachpzzgesieler »

dir- etwe nicht«-«-Des Mädchen- »Mein re n -----

mit dem Kopf schüttelte-»lachteimndsevf diesiiysp"

des -.-Fremden«siiiescheidendits-»siebe-gesitisterx-pgspfiji
es vielleicht eaneizßer sei-iil

·

ssfy »der-ihreGunst
davon tragen solle? leng siez ch plötzlich,«nachei-

nem flüchtigen-«träumerischenBedenken, unter ei-
nenübe-sue-tesiseedswErröthempas ne- ihk
pekbkiimikes Hei-ichsiaiiiiodckthan seinesBrust;
Der Renten-ON ihrer Anmuchwisset-nichten
gerührt- neu-Its ssie sein itehes;Mrvcheii,··-md’
schußsc- -wce«-.durch«göttlicheHand Iw- jede-
Stils-Sie Mist-. ili seine Arme. Es war ihm W-

niöglicinsziiglaubet-,daß. alle diese Bewegungen
Die » .i»".ihr wah,rnahm, der bloße Lende AUE-

dnsck einer kackenuns-«grißnchen Periäxhereisein
sfollmi· Die. Gedanken, die ihti heuiikziihiskhat-
«m.«---Wichen,-wie ein Heer.-fchiiUi.kiichek--Vögel,
EVDEIihm; er schalt sich- ihrs-Heri- Mik einen Lin-
sgenbiick verkannt zu haben,x.»undwährender sie
kan seinen Knieensschoiukeltejund-. den süßen-Athem
.einsog, den sie ihm,hetansiiiid.k.e-drückte er,



.
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- eichen der Aussöhnung und Ver-

Hlscksispmeågggußauf ihre Stirn. Inzwischen

zsäikäggh—datiT-Mädchen-untereinem sonderbar
spszczticheikiAilfhvkchewals ob jemand von dein

Gangehek Ver Thür nahte, emporgerichtetz sie

Ekiiirtejsichgedankenvoll und träumerischdasJTtich,
Fdatisichüber ihrer-Brust verschoben hatte, zurecht-
und erst als sie sah,»d«aßsie von einem Jrrthum
getäuscht worden war , wandte sie sich mit eini-

gem Ausdruck von. Heiterkeit wieder zu dem

Fremden zurück und erinnerte ihn: daß sich das

Wasser-« wenn ee- nicht bald Gebrauch davon

Machteyabkälten -"würde«.-s—,-«Nun? sagte sie be-

ltrete-epi-daiderFremde schwiegund".»si"egedankeni
Widklldextåckzketeswusseht ihr mich so ans-) Sie
Eli-ehre-tndem sie an ihrem Laiz wiethschaftete, »die
Verlegenheit«diepsieergriffen, zu verbergen , Und

.rie’flachend:wunderlicher-Hech; was fällt smjch
in meinem Anblick so auf? Der Fremde-, der sich

2mit der Hand über die Stirn gefahrenwar, sag-

te, einen Seufzer nnterdrückend, indem er sie

«von seinem Schooß herunterhob- ,,«einewunder-
bare Aehnlichkeit zwischen dir und einer Freunk
7din,n!«"- Toni, weiche sichtbar bemerkte , daß

"- ssFichTxkstliseHeiterkeitzerstreut hatte, nah-in ihn
.-freUUS-ITFH.«««M«VIII-DICHka

·

Lei» der .Ha«nsd,· und
Fragte: mit welcher?worauf jener, nachseinjerHur-Z
szen ·Besinnung, das ·Wor.t. nahm und sprach-«
»Ihr Name war Mariane Congreve und ihre

Vaterstadt Straßburg Jch hatte sie in. dieser

Stadi, wo- ihr Vater Kauf-name war-—- suri vor

,m,.Ag-hkuch der Nevolution kennen gelernt-

«·und·war glücklichgenug gewesen-ihr und vorläu-

-sig auch ihrer Mutter Jawort zu erhalten. Ach,

« war He treueste Seele unter-der Sonne; und

die schrecklichenund rührendewUmstandezunter
denen ich sie verlor, werden mir, wenn ich dich

einsehe, so gegenwärtig, daß«ich mich vor Wehe
ennth der Thränen nicht enthalten kann.«, Wie?

Kote Toni, indem sie sich herzlich und innig an.

Mr druckte-. sie ieot nicht mehre —-:,, Sie starb-«
antwortete der Fremde , »und ich lernte den Jn-
begtiss Mi- Guee und Vertressiichteie erst mit ih-
rem Todekennen--

lDie Fortsetzungfolgt-)

»
. Die Schauspielee..v"·et-Gei"e·eizez,tzzsgez-am
- (Fortseaung.j·

Unterden römischenKkjklstspknglänzenais
even ver Andern A eiva s Und NO seine-«weiche
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dUk Zeitbesgrohen RömersEieero lebten, von wel-

chem sie auch einer".ve·rtrauten Freundschaft gewür-
digt-wUtden-·s«der3stärksteBeivei"s,-daß sie in Rück-

sichtihrer Kunst-und ihrer Sitten sichüber alle andere

·-Jndividuenihreo Standeoerhoben haben müssen;
denn-die Schauspieler lebten bei den Römern in

allgemeiner Verachtung, undderAusdruck thea-
tralisch- oder mimisch, war mit gemein,
nichtswürdig oder iasterhaft Fast syno-
nym.

— Dieser Künstler erinnerten sich Die äs-

tern Römer zu -;Horazens«3e.itnoch mit vielem

Genuß, so wie man sichkünftig eines Jsslandz
erinnern wird. Roseiuti war sowohl im tragi-

schen, als-»in- komischeiis-Fache-groß.-.Die Natur
hatte ihn mit den herrlichsten Anlagen zum Schau-

spieler ausgestattet: er besaß die schönsteGestalt-
denk vollsten Ton der Stimme, den edelstenAn-

standz und ver·band" damit tiefes·Studium alles

dessen, was seine Kunst betraf.v Zuseiner Kunst-
bildung mögenkdkesniimifchenTn«nd- deelamatori-

schen,Wettstreite-»worin beide Freunde, Cicer-

iiiid·Roseiiis, mit einander wetteiferten, wer

diesen oder jenen Gedanken am treffendsten und

wahrsten darstellen könne, nicht wenig beigetragen
haben. Ja, Rost-ins gewann nach nnd nach so
»vie!Vertrauen zu seiner Kunst, daß er dieselbe

endlich-un einer eigenen Schrift-, derschon zu ei-«

virer so
«-

hohen Stufe der Vollkommenheit erhobe-

IrrenRedekunst ein«die Seite setzte. Eine-Zusam-
menstellung einiger noch vorhandenen Zeugnisse
Literon kann uns über sein Verdienst um die
Kunst, so wie über seinen Charakter, die besten
YUsschlüssegeben. Es sind folgende: »Roseiu«o
ist auf der einen Seite ein so großer
Künstler- daß er allein würdig scheiter-
auf der Bühne zu erscheinen; auf der an-

dern Seite aber ein so edler Mann- daß

michs dünkt, er sei allein zu würdig, um

dieselbe zu betreten-( — in Rücksichtauf die

erwähnteVerachtung deti Schauspielerstandee zur

damaligen Zelt; —- thi einer andern Stelle heißt
es von ihm: »Er war ein vollendeter
Künstler, volle-e Anmuth und Feinheit.«
Ueber seinen Tod sagt derselbe Römer- »Als
Roseiue starb, war Niemand so roh und

unempfindlich-· daß er seinen Verlust
nicht bedauert, und der allgemeinen Mel-

nung Beifall gegeben hätte, nach welcher
so viel Kunst die Unsterblichkeit verdient

hätte-,- Diese Achtung war so allgemein, daß
es zum Sprichwort geworden war, "jeden,der sich

»
in irgend einer Art der Kunst oder Wissenschaft



«-- ist-so
s-

auszeichnere, einen- Roseins in seinem Fache zu
nennen. Und nicht bka Beifall wurde ihm zu

Theil, sondern auch Ue reichlich-steilBelohntingem
er bekam oft für einen Vorstellung-lag rooo De-

uare Cungesähr214·Nthl«,). Er bildete mehrere
Schauspieier, harte aber doch die eigne, ihm-—nen-

seihlichn Grille, daß er keinen würdigen Schüler

feiner Kunst sinden zu kdnnen glaubte, weil sit

ihm alle zu langsame Fortschritte en machen

schienen-
sDer Schluf Mle

Tagesbegebenheiten
Aus Kur-land.

Es isi doch mit den Blüthen des Gemüths,««und der in ihln allng
gangenen Kunst, eine andere Sache, als mit denen der todten Na-

tur-, diese wollen ein warmes, schönes Land, oder dotd einen-gän-

stig en Sommer, wann sie vollkommen gedeihen sollen; sone rroai

geweht-nichauch, doch bisweilen cis-der man ne dennoch medioke-

ne.-, voller Blüthe seit-it im rauhen Norden, obgleich ile hier tneles

rentheiis versteckt, und gewöhnlichda nnr treiben, wo sie dor-

dem Wein-n der kalten Las-s, die man gewöhnlicheingeht-ich an

irgend einem, in Wald oder Thal derborgenemlzandhause Schatten

finden. Ohngeachtet wir hier innurland non unt-a cagesväteh als,

in Deutschland, den heiligen Christ erwarten, und er inliner in inei-

He Schneesiocken gehniltaniulangen pflegt, so hat er dennochshin
und wieder manche Gabe gebracht, deren sich selbst Schillers Mäd-

chen ans den«-Fremdenicht tu schämen häm- ggh eznmk man den

Frost in eitlem IMIIdigen Mildticheten Bilde-denken, gie diese-

talte Gebieter es verdient, so lplirde ich sagen, das et die Fenster

auch hier zuweilen deshalb nur niit schönen Eishlgmeu schenke-»

um pnkch dieselben hindurch-nnd in ihnen verborgen, den Feste-e

sp«1«scheke,weiche die Musen und Grauenim Innern der hau-

m Mem Ich qu Ihnen ein paar in sit-rund aus. dein Lande

hauseC—n, dem Baron und NitM V- Fi- SMUO VIII-M Fli-

gedestheeidenzurtheilen Sie selbst, ob- was ich eben gesagt,rich-

tig-m. Doch erfahren Sie zuerst, daß Herrund Frau, nichrnur
allein in weiten, durch Italien und Frankreichvollendeten Reisen,

niitalter Kunst bekannt, sondern durch den Sinn , Mk Um HI
solchein lich ausgenommen , vertraut geworden, nnd lu den Mil-

detiien Standespersonen unseres Landes gehören; die Dame aber

schon als vollendete Künstleeinm in ihrem eben so durch Stil-ihr

als durch Kunst ausgezeichneten Gesangeerscheint, und selbstist

gesandt-tilde- Jtaiien allgemeine Bewunderung, nicht nur erhalten-

sgndernnach dein Urtheiie aller Kenner auch verdienthat. usuf

einem randguthh das die Natur durch eine malerisch schone Ge-

gend aiisgsleichiitn eine sinnige Kunst ader noch schöner ausgebil-

det, und Hans und Garten, Wald und See, hiigei und Thaler-

xvie init einer weiten Blumen-tm iii einein ihart verbunden sae,

leben ieht beide W Meile ihrer Finder und einiger Nachbaren und

Takte-III-VII III-I DIE bösenZeiten, cdie wie ein dichterNebel

nun-occurEuropa lil mit-siehest scheinet-« und auch hier zwar eit-

FED IFIWOdkk nicht sp AMICI- Itun könnte in mancher Beiithlls

MW als Rauchmm sich USE Haus nnd Hütte peidreiten) vor-

libergehn,doch nicht iin Innern M Haus« d « Acht ver-»u-

len, das im Innern dessGemiitiis aufgehe, gnp Inn-b Um»

tur und Wissenschaft nährt und erhält.

Eine Geleitsehast von ohngefähr 50 spekspma kam sich.«.

Nachmittage »vor Weihnachten versammelt- nnd alsan gez »mu-

Iithrerhtlixen Zimmer herunter-, begann sie Feier des Christaveeeds.

Mammon-sue die Aulsshrungs einer Charadr. Unter Musik-»-

gieitung trat die erste Soll-e hervor, und man sah Frühling, Sout-
VMV HerbstUnd WCUMI mit eilte-i Attributen bezeichnet, im ernsten

Schm-durch den Saat iiehen und wieder verschwindet-. dran er-
IFVJMDis iiveite Sylbe. Schön geschniiickteslsandmädthenboten

PsdschiedmeEtielignisse aus der Hütte des Landmanns, wie sie

hifkgewöhnlich aus den Marktpiähen in den Stadien eingebracht
UMMU M niedlichtsi Ködthen ium Persausaii. Da kündete

inan nun die Erscheinung des ganzen lweislibioensottes on. Die

thiiren eines Reiswein-nassean auf- Imd M still sie Auli-

siing in den hellerleuchteten und schön derorirten Baden eines

Sahtmarttes. Der Saal füllte sich bale denn die Waaren-

die dieser Jahrmarkt ausstelite, wurden Don den in selbigen han-

delndenDamen unenkgeitiith ausaeohellx In einer Bude spielten

Hase sndvsainunit wein um Consert, doch qqe mag »-

rvannenieineAndere theilte Getränke, und noch eine Andere Ge-

dackenes aus. Bauern, Rassen und andere Masken fanden ncd

ein, und Scheel und Freude bliesen altdr zurück. Dieser Jahr-

markt zählte auch sie to den Gaben, die er in umiaus seht-, und

die man sonst wohl nicht so ixieht um rheures Geld- selbst aus den

Marter-säheneinerseiserstadhtu sausen verma. Nun hinten man-

ches-ei Agizügh gesangene Sklaven und Sklavinnen erschiene- is

Fesseln geschlagen. Ein Spanier ersauste sse von ihrenl the-ringen

Führer, und lie ver-litten sich alle tu einer Quadeisesp Ist-II w

am- eiuek griechischen cis-nein sen-idem ims- Mädchen

Führt-niir viele-n Anstande«einen Schall-am auf. Ein uiit vielen

Lichtern gezieeter Christbaum tksls Nächte EIN Zuckerbrodte aus

spigen cannensiengeim uns Mskschme IU VSII Ziminern umher —

roch nach aufgehoben-r sittovtsisl erwartete die Gaste eia

schau-seist , nie Its-III W III Norden nie geseon aus

inm- its KOMOED- «M Nu Es disk-h die bekommenann-
Iuieuh Madame Hendeh iehige Ochs-IV schon längst Imm-

geiois mit Beifall erblickt haben würde. Die Dame des hau-

stg und eine geliebte Freundinn derselben; und die Kinder Ists

Wom- STMV mchmse mimischtDarstellungeii, sum cheil nach
Gemähideti, sum Theil nach eigener Eksindnng. Im hinter-

otunde OWS ZWWIS war ein kleines cheakee eihoht;·«sisddas

Zimmer, uns dem illan in dasselbe und dessen starke Beleuch-

timll meschsUkck- Mir nur matt mit Alabailervasm skhellr. Die

weiten Flieh-lehntenwurden ges jeher peksqderten Vorstellung-Ue-

össsrh III All Vorhang Von quk«sies'-niesek-VIII sif Diskhlch

sen waren- nnd liest die gediiderenziguren gleichsam M äkklkkisihen

klaren Nebel itrrinnen, ehe sie dqu Blicke risilidEntschwunden-

Udek Schlus«List-)


